
Fränzi Hari  |  29.03.2026  |  Amriswil  

 

Predigt zu Hebräer 11–12 – „Im Glauben standfest bleiben“ 

Der Hebräerbrief betont zentral: Jesus ist höher und besser als alles – grösser als Engel, Mose, 
Priester oder der Opferkult. Er richtet sich an Christen mit jüdischem Hintergrund, die in Gefahr 
standen, ihren Glauben aufzugeben. Ziel ist es, sie zu ermutigen, an Jesus festzuhalten. 

Kapitel 11 zeigt anhand vieler biblischer Personen, was Glaube bedeutet. Menschen wie Mose, 
Rahab oder die Propheten vertrauten Gott trotz Schwierigkeiten, Verfolgung und Leid. Manche 
erlebten Wunder, andere erlitten schweres Leid. Gemeinsam ist ihnen: Sie hielten am Glauben 
fest, auch ohne die endgültige Erfüllung von Gottes Verheissungen zu sehen. Ihr Leben ist ein 
Fundament für unseren Glauben heute. Niemand glaubt allein – wir stehen in einer langen 
Geschichte von Glaubenden und sind zugleich aufgerufen, für andere zu beten und ihnen den 
Weg zu Gott zu öffnen. 

Die Verheissung, auf die sie hofften, geht über das irdische Leben hinaus. Wahre Ruhe kommt 
von Gott und wurde durch Jesus zugänglich, als er den Weg in Gottes Gegenwart öffnete. Doch 
die endgültige Erfüllung – der „neue Himmel“ – steht noch aus. Sowohl die damaligen 
Glaubenden als auch wir heute sind gemeinsam auf dieses Ziel ausgerichtet. 

Kapitel 12 greift dieses Bild auf und vergleicht das Glaubensleben mit einem Wettlauf. Christen 
sind von einer „Wolke von Zeugen“ umgeben – Vorbildern des Glaubens –, die sie ermutigen, 
durchzuhalten. Hindernisse, besonders Sünde, sollen abgelegt werden. Auch in Zeiten von 
Zweifel, geistlicher Müdigkeit oder Trockenheit gilt: nicht aufgeben, sondern bewusst festhalten. 
Manchmal braucht es ein trotziges „Jetzt erst recht“, auch wenn man wenig fühlt oder versteht. 

Der Blick soll dabei auf Jesus gerichtet bleiben. Er ist Anfang und Ziel des Glaubens. Sein Leiden 
am Kreuz dient nicht nur zur Erlösung, sondern auch als Vorbild für Standhaftigkeit. Wer wegen 
seines Glaubens Schwierigkeiten erlebt, kann sich an Jesus orientieren: Er hat durchgehalten – 
und deshalb können auch wir durchhalten. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das Thema Gottes Erziehung. Schwierigkeiten im Leben sind 
nicht automatisch Strafe Gottes; vieles entsteht durch die Zerbrochenheit der Welt. Dennoch 
kann Gott Leid nutzen, um Menschen zu formen. Er handelt dabei nicht als „netter“, sondern als 
liebender Vater, der erzieht, korrigiert und zum Guten führt. Wie genau Leid zu deuten ist, bleibt 
oft unklar und individuell – deshalb soll jeder selbst im Gebet um Weisheit bitten und Gott 
vertrauen. 

Gottes Erziehung ist Ausdruck seiner Liebe: Weil wir seine Kinder sind, lässt er uns nicht 
gleichgültig. Auch wenn Erziehung schmerzhaft ist, führt sie langfristig zu Frieden, Gerechtigkeit 
und geistlichem Wachstum. 

Abschliessend wird dazu aufgerufen, neue Kraft zu schöpfen: Vers 12-13 „Stärkt eure müden 
Hände und zitternden Knie.“ Gott ist nicht nur Vater, sondern auch Trainer, der uns herausfordert 
und stärkt. Echter Glaube entsteht nicht nur durch angenehme Gefühle, sondern durch 
Ausrichtung auf Gott. Wer in seiner Schwäche zu Gott kommt, gibt nicht auf, sondern tankt neue 
Kraft. 

Die zentrale Botschaft lautet: Halte durch im Glauben – für dich selbst, für andere und im 
Vertrauen darauf, dass Gott sein Ziel mit dir erreichen wird! 

 


